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Von Oliver Schulz

Wenn es keine Navis geben wür-
de: Man würde wohl mehrfach an
dem Unternehmen vorbeifahren,
das sich nahe dem Möllner Bahn-
hof hinter roten Backsteinfassaden
geradezu versteckt. Links vor den
Gleisen eine Halle, rechts die
Werkstätten, dazwischen Kopf-
steinpflaster.

Im Büro im Zentrum der Werkhal-
len steht Geschäftsführer Dirk
Blossfeldt, ein großer Mann mit kur-
zen Haaren, blau-weiß gestreiftem
T-Shirt und Jeans. „Verkaufen“,
das sagt er ziemlich bald, nachdem
der Besucher mit Kaffee versorgt

ist, „das habe ich nicht gelernt. Ich
komme aus dem Handwerk“, sagt
er.

Karosseriebau, das ist sein Fach.
Er hat bei Mercedes gelernt, ist
dann zum Bund gegangen. „Dann
habe ich privat alte Autos kennnen-
gelernt.“ Und so ist er bei den Vor-
besitzern Claus Misbach und Tim
Kampschulte, die dem Unterneh-
men den Namen gegeben haben,
eingestiegen. 1990 hatten sie Mika
gegründet – und das Unternehmen
unter anderem bekannt gemacht
mit der Restauration des legendä-
ren 54er Mercedes-Renntranspor-
ters, genannt Blaues Wunder. Der
steht heute im Mercedes-Museum.
Mittlerweile hat Mika neben Ge-
schäftsführer Blossfeldt fünf weite-
re Mitarbeiter. Etwa 50 Autos ste-
hen in den Hallen.

Sprung ins kalte Wasser

Als Dirk Blossfeldt das Unterneh-
men 2017 übernahm, sei das schon
ein „Sprung ins kalte Wasser“ ge-
wesen, sagt er. Das Geschäft lief,
das Metier begeisterte ihn. Aber
die Kalkulation sei eine riesige He-

rausforderung gewesen. Er habe
dabei viel gelernt, aber das gelte
bis heute: Selten sei ein Kostenvor-
anschlag treffend, schwierig sei es
manchmal, das den Kunden zu ver-
mitteln. Schwierig sei es allein,
manche Arbeiten überhaupt zu be-
rechnen: „Wer versteht denn, dass
eine Kofferraumdichtung für einen
Pagode einzusetzen keine Sache
von einer halben Stunde ist – son-
dern schon mal drei bis vier Stun-
den dauern kann.“

Eigentlich, sagt Blossfeldt, kön-
ne man preislich nur nur eine grobe
Richtung vorgeben, mehr nicht.
Ständige Absprachen mit dem Kun-
den seien gewöhnlich, große Verzö-
gerungen auch, explodierende Kos-
ten in Folge ebenfalls. Ein, zwei Jah-
re für den Umbau eines Fahrzeuges
sind bei Mika alles andere als unge-
wöhnlich. Gut sei es, wenn die Kun-
den dafür Verständnis mitbringen.
„Wenn sie sagen: Kann ruhig ein
bisschen länger brauchen, wenn es
ordentlich ist.“

BlossfeldtsBegeisterungfürklassi-
sche Fahrzeuge ist geblieben. Man
merkt es ihm an, wenn er den Besu-
cher durch die Werkhallen führt.

In der vorderen Halle steht Chris-
tian Bader neben einem Mercedes
190er SL und einem Mercedes Pa-
gode. An der Wand hängt Werk-
zeug über Werkbänken mit
Schraubzwingen. In Metallschrän-
ken reihen sich Sprühdosen. Das
Radio läuft. Durch die großen Fens-
ter fällt die Herbstsonne.

Im von sämtlichen Sitzgelegen-
heiten und Innenverkleidung ent-
kernten Mercedes Pagode hängt
ein Zettel: „Hinterachse raus,
Längsträger, Querträger...“ Die Lis-
te ist lang.

„Wir machen Neuaufbauten und
Repliken. Den SL haben wir kom-
plett neu aufgebaut“, sagt Christi-
an Bader. „Die Außenhaut ist neu
bis auf Tankdeckel und Koffer-
raum.“

Karosseriebau ist der Kern des Ge-
schäfts. „Wir können hier gewölbte
Bauteile herstellen, wir können Ma-
terial strecken und schrumpfen.“
Der gelernte Karosserie- und Fahr-
zeugbauer demonstriert den „Eck-
holdt Kraftformer“, ein Gerät mit
verschiedenen Walzen und ande-
ren Aufsätzen zur Bearbeitung von
Blechen. Manche davon sind selbst-

gebaut. Er legt ein Blech hinein, die
Maschine biegt es in Minutensch-
schnelle rund. „Von Mercedes gibt
es viele Teile für alte Fahrzeuge.
Aber vieles machen wir auch
selbst.“ Etwa Stoßstangen und Zier-
leisten – aber auch mechanische Tei-
le. Geduld und Ausdauer seien da-
bei entscheidend.

Oldtimer mit Geschichten

Dirk Blossfeldt führt den Besucher
in eine Halle, in der der aufgebock-
te Cord steht, in dem Schauspieler
Brad Pitt in dem Film „Inglorious
Basterds“ gesessen hat. Jeder Oldti-
mer hat natürlich seine Geschichte.
Unter den Auftraggebern sind auch
zahlreiche Promis.

Dann geht es weiter in die Halle
auf der Bahnhofseite, wo rund ein
Dutzend Fahrzeuge zwischengela-
gert wird. „Die Ausdehnung des
Unternehmens war ebenfalls eine
große Herausforderung“, sagt
Blossfeldt. Er habe eine weitere Hal-
le in der Nähe gemietet. „Fahrrad-
handel wäre einfacher, was den
Platzbedarf angeht“, sagt er und
lacht.

Was sich geändert habe, seit er
in dem Geschäft ist, sei, dass jetzt
die Autos aus den 40er und 50er
Jahren im Kommen sind. „Vor-
kriegsautos sind auf dem Rück-
zug“, sagt Blossfeldt.

Geblieben sei der hohe An-
spruch, den er an sich selbst habe.
Aber ist das denn wirtschaftlich,
für die Reparatur alter Autos soviel
Zeit zu investieren? Lohnt es für
den Kunden, diesen Aufwand zu
bezahlen?

„Wir setzen die Autos nachhal-
tig instand“, sagt Blossfeldt. Da sei
er ganz selbstbewusst. Unsere Au-
tos können Sie auch in zehn Jah-
ren noch verkaufen. Die Autos, die
wir 87 oder auch 85 restauriert ha-
ben, fahren noch und sind gut.
Mehr Geld kann man nicht spa-
ren.“

Die Liebe zu seiner Arbeit
drückt sich wohl auch so aus: „Die
Wertigkeit der Autos, die wir repa-
rieren, ist uns völlig egal.“ 3,5 Mil-
lionen Euro habe der Neubau ei-
nes Mercedes Kompressor gekos-
tet. „Aber wir haben hier auch
schon diverse alte Käfer restau-
riert.“ A

OLDTIMER

„Wir leben von Emotionen“
Mika in Mölln repariert alte Autos – mit echter Leidenschaft und Präzision.

DIE WIRTSCHAFT – Jeder Oldtimer, der bei der Firma Mika in Mölln restauriert wird, hat seine eigene Geschichte. Nicht selten bringen Promis ihre Fahrzeuge vorbei. Aber für den Betreiber ist nicht die Wertigkeit entscheidend – sondern das originalgetreu gearbeitete Endprodukt. Er repariert auch gern mal einen alten VW Käfer.

Christian Bader stellt am „Eckholdt Kraftformer“ ein individuell gestaltetes Blech her.

Dirk Blossfeldt vor seinem Betrieb in Mölln.Rolls Royce mit britischem Kennzeichen in der Werkstatt.

Rund ein Dutzend Autos stehen im Zwischenlager.Der Cord, in dem Brad Pitt in „Inglorious Basterds“ saß.

Der eher unaufdringliche Eingangsbereich des Geländes von Mika neben dem Möllner Bahnhof. FOTOS: OLAF MALZAHN

Mitarbeiterin Janina Hoffmann im Zwischenlager.

Mitarbeiter Michel Staeck in der Werkstatt. Blick in eine der Hallen des Unternehmens in Mölln.

Oldtimer sind bekanntlich
mehr als in die Jahre

gekommene
Fahruntersätze. Bei Mika in

Mölln setzt man auf
Präzision – und arbeitet ein
bisschen im Verborgenen.




